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Ein Zwischenspiel in Frankreich .

Rücktrittsgesuch Poinmres .
In Paris hat sich über Nacht ein Zwischenspiel zugetragen ,

das sehr stark nach Komödie aussieht. Poincare hat in einer
für Frankreich doch heute noch recht an der Periphette liegenden
Frage dem Senat gegenüber den starken Mann gespielt , sein
Amt dem Präsidenten Millerand vor die Füße gelegt und
sich von diesem das Entlasiungsgesuch natürlich ablehnen lassen .
Es handelt sich dabei um den Staatsprozeß gegen die Kom¬
munisten Cachin und Genossen, mit dem auch der Fall Hölleln
zusammenhängt. 8 französische Kommunisten sind des Anschlags
gegen die Sicherheit des französischen Staates beschuldigt , den
Kern bildet die Tätigkeit der französischen Kommunisten gegen
die Ruhrbesetzung und gegen den Vertrag von Versailles .Für diesen Prozeß war der Senat als Staatsgerichtshof auf -
geboten. Dieser beschloß aber nach einer 3Vrstündigen geheimen
Sitzung mit 44 Stimmen Mehrheit , sich für nicht zuständig zuerklären . Dann sah nun Poincare , schon durch die schwache
Mehrheit , mit der der Senat kurz vorher seine Sommerzeit
genehmigt haste, verärgert , ein Mißttauensvotum und zog daraus
d '

e Folgerung .
Daß Poincare gleich das stärkste Register zog , mag damit

im Zusammenhang stehen , daß jetzt aber seine Ruhrpolitik in
der Kammer der stärkste» Prüfung unterliegt , die sie bis jetzt
durchzumachen hatte . Nicht als ob Poincare etwa daran gedacht
hätte , durch die Hintertüre dieses Senatskonflikts der Verant¬
wortung für den Marsch nach Essen zu entwischen , aber es mag
ihm wohl nützlich erschienen sein , mit einer starken, fast drohenden
Geste zu verstehen zu geben, daß er nicht mit sich spielen lasse.D' e Rede , die Poincare «in paar Stunden vor dem Beschluß
des Senats >n der Kammer gehalten hat , beweist , daß Poincarein seiner Ruhrpolitik auch nicht einen einzigen Pflock zurück¬
zustecken gedenkt. Auf diesem Wege der Gewalt kann er
allerdings keine unklaren Zustände, keinen halben Glauben
an sich und keine halben Freunde hinter sich brauchen . Und
was er dem Senat zu verstehen gab durch das fofottige Rück-
tristsgesuch, das galt wohl der Kammer . Genug Poincare be¬
rief noch abends 8 Uhr das Kabinett zusammen, das den
gemeinsame» Rücktritt beschloß, da es durch den Beschluß des
Senats außer Stand gesetzt werde , der kommunistischen Machen¬
schaften Herr zu werden. Als ob es in Frankreich nicht ordentlicheund außerordentliche Gerichte genug gäbe, die der Regierung
selbst wenn sie den schlimmsten Rechtsbruch fordert, zu willen
i' nd. Man dürfe bloß ins Ruhrgebiet telephonieren. Dann
begaben sich di« Herrn sofort ins Echse« , wo Mllerand ihnendie Meinung entgegenhielt , daß es sich bei dem ganzen Fall um
rme juristische , nicht eine politische Frage handle, daß es im
Grund ja gar nicht der Senat , sondern der oberste Staatsgettchts -
hof gewesen sei , der den Beschluß gefaßt Hab«. Rach den Pa¬
riser Berichten hätte der Präsident große Mühe gehabt, Poincarevon seinem Beschluß abzubringen . Man wird das so zu ver¬
stehen haben, daß weniger Lineares Verbleiben als die Mittel ,den Senat klein zu kriegen die Schwierigkeiten bereitet haben.Aber das Große ist gelungen : Frankreich und Poincare haben
sich wieder !

Auf alle Fälle beginnt das Kriseln um Poincare recht
fühlbar zu werden. Zn Paris nimmt man offenbar die Sache
doch ernst, wir di« folgende jüngst« Meldung vor dott be¬
weist : Man erwartet mit einer gewissen Spannung , was der
Kabinettsrat beschließen wird , den Poincare für Freitag morgen
zu einer Sitzung einberufen hat . Poincare wird sich wahr¬
scheinlich mit der einfachen Ablehnung seines Rücktrittsgesuchs
durch den Präsidenten der Republik nicht begnügen, sondern seinVerbleiben an der Spitze des Kabinetts davon abhängig ma¬
chen. daß der Senat das Verhalten der Regierung in der Frage
vts angeblichen Kommunistenkomplotts ausdrücklich durch «in
Vertrauensvotum billigt . Für den Augenblick ist die Krisis
also nur vorläufig gelöst. Zn französischen politischen Kreisen
herrscht die Auffassung vor . daß Poincare Minlfterpräsident
bleiben werde, daß aber s«in Prestige durch den ablehnenden Be¬
schloß des Senats schr erschüttert ist . Man versichert , nur die
Rücksicht aus die internationale Spannung habe Millerand
veranlaßt , das Rückttittsgesuch des Kabinetts nicht anzunehmen.Poincare wolle es allem Anschein nach auf «ine Kraftprobeim Senat , der bekanntlich im Gegensatz zur Kammer eineradikale Mehrheit hat . ankvmmen lassen .

Poincare droht mit Krieg .
Paris , 25 . Mai . Gestern nachmittag Hit die Kammer die

Debatte über di« Ruhrpolijik fottgefetzt . De- sozialistische Ab¬
geordnete Aurial griff die Politik Poincares stark an . erklärte
jedoch, die stanzösischen Sozialisten geb«n zu daß Deutschlandalles getan Hab« , um die Ausführung des Friedensvrttrages
zu verhindern . Di« Ruhrbesetzung bezeickne' e er als ergebnis¬
loses Unternehmen und fordette eine Politik der Verständigung.Auf die Angriffe des Sozialisten erwiderte Poincare . Rach^
dem er seine üblichen Beweise für Deutschlands angeblich schlech¬ten Willen vorgetragen hatte , wandte er sich an Englandmit dem Vorwurf , daß die englische Regierung durch ihre
Politik der Absonderung d«n deutschen Widerstand ermuntett
habe. Für Frankreich sei die Lage so , daß es im Ruhrgebiet
watten könne , bis di« Deutschen wieder Vernunft annähmen.
Frankreich könne jedoch auch das Heranaahrn der Stunde des
Rachgebens durch neue Zwangsmaßna ^ neu beschleunig «» . Er ,
Poincare , werde Deutschland diese neuen Maßnahmen ver¬
kündigen, sobald er entschlossen sei. sie durchzuführen, vorher

werde er nicht davon sprechen . Die bis jetzt ergriffenen Maß¬
nahmen würden Rücksicht auf die Alliierten und auf die Neu¬
tralen , Holland und Schweiz, enthalten . (D'e neuen Maß¬
nahmen enthalten also wohl diese Rücksichten nicht mehr. D-
Schttstl .) Zweimal betonte Poincare , daß ins Ruhrgebiet nur
in dem Maße geräumt werde, in dem Deutschland zahle. Der
deutsche Widerstand gegen d«n Ruhreinbruch sei eine Ver¬
letzung des Versailler Bettrages , weil der Vertrag bestimme ,daß Deutschland eine Pfandnahme nicht als feindseligen Akt
betrachten dürfe . Deutschland habe den Kriegszustand herbei¬
geführt , wenn Deutschland im Kttegszustand verharre, dann
werde Frankreich danach handeln . (Das ist offene Drohung mit
Ktteg . Die Schristl .) Poincare sagte dazu, er hoffe , daß er
in diesem Punkt verstanden werde , im Hinblick darauf , daß eine
neue deutsche Note erwartet werde. (Das soll heißen , entweder
Verzicht auf den passiven Widerstand oder Krieg . Die Schttstl .)
Zn Deutschland, so behauptet Poincare , gäbe «s unberechenbare
Reserven an Reichtümern. Es sei eine Lüge , daß Frankreich
Eroberungsabsichten habe , es werde niemals einen territorialen
Vorteil gegen de» Willen der Bevölkerung verlangen. (Man
beachte di« Worte : gegen den Willen der Bevölkerung . Poin¬
cares Plan ist , der Bevölkerung am Rhein den Willen aufzu¬
zwingen, den er für feine Absichten braucht. Die Schttstl .)

Deutschlands Reparationsleistungen .
Wett über 100 Milliarden Goldmark !

Berlin , 25. Mai . Zn ihrem letzten Halbjahresbericht gab die
Reparationskommission die deutschen Reparationsleistungen bis
zum 31 . Dezember 1922 mit rund 8 Milliarden Goldmark an.
Zn dieser Sitzung sind nur die Leistungen enthalten , die Deutsch¬
land auf Reparationskonto gutgeschrieben werden. Für diese
Leistungen setzte die Reparationskommission zum Teil Summen
ein , die weit unter dem wirklichen Wett « liegen , so vor allem
für die abgelieferten deutschen Handelsschiffe. Denn schon die
auf Reparationskonto anrechnungsfähigen deutschen Leistungen
stellen viel höhere Werte dar , als die von der Reparations¬
kommission angegebenen 8 Milliarden . Daneben aber bewirkte
Deutschland auf Grund des Versailler Vertrages zahlreiche
weiter« Leistungen. So wird beispielsweise das der Liquidation
unterliegende deutsche Privateigentum im Auslände , das allein
einen Wett von 11,740 Milliarden Goldmark darstellt, in der
Aufstellung der Reparationskommission überhaupt nicht berück¬
sichtigt . Soll die deutsche Gesamtleistung festgestellt werden,
so müssen auch die Leistungen, die nicht auf Reperationskonto
angerechnet werden , mit abgefühtt werden. Eine solche Zu¬
sammenstellung der deutschen Gesamtleistungen ist in der vor
einigen Monaten veröffentlichten Schrift des statistischen Reichs¬
amts enthalten . Zn ihr sind die anrechnungsfäh'gen deutschen
Leistungen an die Gegenseite seit dem Waffenstillstand bis
zum 31 . Dezember mit rund 42,78 Milliarden und die Ge¬
samtleistungen Deutschlands mst weit Wer Sv Millia -den Gold-
mnrk angegeben ohne Berücksichtigung des Reichs- und Staats¬
eigentums in Elsaß -Lothringen und den deutschen Kolonien,
sowie des rein militärischen Rücklasses in sämtlichen Räu¬
mungsgebieten. Werden auch diese Zahlen in Rechnung ge¬
stellt, so belaufen sich die Gesamtleistungen Deutschlands aus
dem Vertrag « von Versailles auf weit über KM) Milliarden .

Entspannung In Lausanne.
Lausanne , 25 . Mai . Heute vormittag hatten die drei alliierten

Bevollmächtigten eine Besprechung mit Benizelos, in der sie den
griechischen Delegierten auf die Gefahr irgendwelcher überstürzten

riechischen Schritte eindringlich aufmerksam machten. Da auch
eute keine Komiteesitzungen stattfanden , kann die Konferenz seit

acht Tagen als suspendiert gelten . Immerhin hat der Beschluß
der Alliierten, auf jeden Fall am Samstag eine offiziöse Sitzung mit
den Griechen und Türken einzuberufen , eine leichte Entspannung der
Lage gebracht . Die Griechen und die Türken habe» die Ein¬
ladung angenommen : die Sitzung soll morgen nachmittag 3 Uhr
stattfinden. Einige Bestürzung hat die von Haoas verbreitete
„Matin "-Meldung hervorgerufen , wonach die Angora-Regierung
die türkische Delegation ausgesordett haben soll, Lausanne zu ver-
laffen , falls die Griechen die Reparattonszahlungen ablehnen . In
den Kreisen der türkischen Delegation erklätt man jedoch, daßman nichts von einem derattigen Beschluß wifle. Andererseits
stehen die türkischen Delegattonen in lebhaftem telegraphischem
Meinungsaustausch mit der Angora-Regierung.

Die deutsche Antwortnote .
Berlin , 26. Mai . In parlamentarisch« ! Kreifm rechnet man

damit, baß die Beantwortung da Ententenotr Ende kommender
Woche erfolgen kann .

3 « bindenden Garantien bereit.
Berlin , 26 . Mai . Der Rttchsoerband der deutschen Indu¬

strie hat , wie wir erfahren , der Reichsregierung gestern nach¬
mittag zur Kenntnis gebracht, daß die deutsche Mttschast bereit
ist. diejenigen Garanüen in bindender, demnächst auch gesetzlich
festzulegender Form zu leisten , die zur Sicherstellung des er¬
gänzten deutschen Angebots der Höhe und der Art nach erforder¬
lich sind und auf die von der Gegenseite entscheidendes Gewicht
gelegt wird . U«ber die ziffernmäßige Grenze dieser Garantien
kann aus begreiflichen Gründen zur Stunde nach nichts gesagt
werden, st« wird Wer mit den Summe » Aereinstlmme», die
von der Reichsregierung nach gründlichster und sorgfältigster
Prüfung und in Berücksichtigung aller vom Ausland erhobenen
Einwendungen gegen das deutsche Angebot für allenfalls trag¬

bar gehalten werden. Mt dieser Erklärung des Reichsverbandes
der berufenen Berttetung der deutschen Wirtschaft, die . wie
hervorgehoben zu werden verdient, kampflos erfolgte, »st einer
der wesentlichsten Punkte für die Erklärungen , die das Reich
nunmehr den Ententemächten abgeben soll, in erfreulicher Weise
zur Entscheidung gelangt .

Der Iechalt nach italienisch» Duelle.
Rom . 26. Mai . Der Berliner Berichterstatter des Giornale

di Roma drahtet Wer den Inhalt der neuen deutschen Note
folgende Information : Das Dokument wird aus 3 Haupt¬
punkten bestehen :

1 . wird erneut versichett werden, daß die «m ersten deut¬
schen Angebot genannt« Ziffer die deutsch , n Höchstleistungen
darstellt :

2 . werden die Alliierten ersucht werden, sich über dem
Vorschlag zu äußern , um einer internationalen Schiedsgerichts¬
kommission die Festsetzung der deutschen Zahlungsfähigkeit zu
übertragen ;

3 . sollen die angebotenen Garantien für die 30 Milliarden
diesmal genau präzisiert werden.

Inzwischen kämen di« Verhandlungen der Regierung mtt
den Industttellen nicht vom Fleck. (Das ist nach den vorstehenden
Mitteilungen nicht richtig . Schttstl .) In dip'omatischen Kreisen
Berlins sei man über dia tatsächliche Wirkung eines solchen
Dokuments sehr pessimistisch. i

Italienische Knegsbesorgnisse.
Rom , 26. Mai . Die neue Rede Poincares hat hter in

weiten Kreisen eine st-igende Beunruhigung hervorgerufen. Die
Gruppe von Industttellen , d 'e , wie die Epoca schreibt , bereit
wäre , die Unabhängigkeit Italiens um ein paar Tonnen Eisen
oder Kohlen zu verkaufen , st -hen andere gegenüber, die auch und
hauptsächlich im nationalistischen Lager zu suchen sind und
d' e ohne jede Zättlichkeit für Deutschland in den stanzösischen
Expansionsplänen eine unmittelbare Bedrohung der italieni¬
schen politischen Ziele sehen . Idea Razionale fühtt aus , wie
gefährlich die Reise Dachs nach Osten für Italien werden könne,
und die Epoca schreibt , es sei die Aufgabe des Marschalls Foch,
in Warschau und Prag für ttnen neue» europäischen Krieg
vorzubereiten, der mit einem Angriff gegen Rußland beginne
und der Frankreich gestatten würde, ungestört weiter deutsches
Gebiet unter dem Vorwand zu besetzen, daß Frankreich Hilfe
bringen müßte . Die Zeitung stößt den Alarmruf aus , niemals
habe Europa sicherer vor einer neuen kriegerischen Bedrohung
gestanden als jetzt . Italien müsse sein Augenmerk in erster
L ' nie auf die Adria und da« Mittelmeer richten , denn, was
auch 'mmer geschehen möge, Italien müsse seine Sicherheit
in der Adria suchen und einen slawischen Staatenbund ver-
mttden . Italien müsse ferner seine Expensionsfreiheit im Mtt -
telmeer gegen jede Macht zu schützen suchen

Der Kommunistenaufruhr .
Die blutigen Ereignisse in Gelsenkirchen liestrn den er¬

schreckendsten Bewtts für die Unhaltbarkeit der Zustände, wie
s
' e durch den Gewalteinbruch der Franzosen geschaffen worden

sind . Es ist wirklich keine Redensart : die Franzosen sind an
allem Schuld ! Sie dringen herein und vettreiben die Schutz¬
polizei, selber aber rühren sie keinen Finger zur Perhinderung
verbrecherischen Treibens . Ja sie schauen ihm mtt teuflischem
Behagen zu und übersehen listig die Gewehre, Karabiner und
Maschinenpistolen in den Händen der Aufrührer , die in den
Händen eines Schupo oder Selbstschutzmannes diesem mtt Sicher¬
heit sofortige Strafe der Verhaftung zuziehen würd« In Mül¬
heim , wo auch Schutzpolizei vorhanden war , war>-n die Kom¬
munisten nach 24 Stunden erledigt , jetzt in Gelsenkirchen könne»
sie sich behaupten und eine unwürdige Kapitulation erpressen,
wttl kein« bewaffnet« Macht der geordneten Verwaltung zur
Verfügung steht und natürlich auch nicht herbeigerufen werden
kann , da di« Franzosen sie niemals zulassen würd-.n . Welcher
Waffen es gegen Kommunisten bedarf , das wissen die Fran¬
zosen sehr gut , sie zeigen «s in ihrer Heimat , wo sie die Führer
einfach ins Gefängnis stecken, wenn sic der Stcatsleitung un¬
bequem werden. In Gelsenkirchen aber haben nach Zeugnisse»
aus der Bürgerschaft und der Arbeiterschaft die stanzösischen
Truppen die Herbeiführung der jetzigen anarchlstischen Zustände
unmittelbar begünstigt. Die proletarischen Hundertschaften wur¬
den von den französischen Soldaten begrüßt und stanzösische
Offiziere haben die aufrührerische Menge zur Plünderung des
Polizeipräsidiums geradezu ermuntett . Der stellv Oberbürger¬
meister von Gelsenkirchen hat bei den stanzöstsch ->.n Besatzungs-
behörden Beschwerde dagegen erhoben, daß von d-n Franzosen
Ordnungsmannschasten der Stadt tätlich angegriffen und Mtt -
glieder des Selbstschutzes verhaftet worden sind . Der preu¬
ßische Minister S «oering aber kann nun sehen , welcher Att seine
„ politischen Kinder "

, die Kommunisten, sind . Es klingt fast
wie Entschuldigung und Reu« , wenn er jetzt durch die Zeitungen
verbreiten läßt , zahlreiches internationales lichtscheues Gesindel
unterstütze di« Ziel« d«r deutschen und russischen kommunistischen
Provokateure , um im Trüben fischen zu können die Auflösung
der Schutzpolizei mache es der preußischen Regierung unmöglich,
den Ruhestörern wirksam «ntgegenzutreten. Dagegen seien sämt¬
liche Behörden , insbesondere die Polizeibeamtrn des unbesetzt«
Gebiets angewiesen worden, mtt allen Misteln gegen etwa
austretende kommunistische Hundertschaften oorzugehm. Das wird
allerdings sehr nötig sein , denn der Teilerfolg im Ruhrgebiet
wird den „Provokateuren " auch anderweitig Mut mach««.

Me lchten Vorgänge .
Selsenkjrchen, 25 . Mai . Anläßlich der Vorkommnisse der

letzten Tage hat sich im Ruhrgrbiet steigende Erregung unter
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- er Bevölkerung bemerkbar gemacht. Es ist selbstverständlich ,
daß die Arbeiterschaft in ihrer übergroßen Mehrheft das Treiben
der Unruhestifter aufs entschiedenste mißbilligt . An vcrschieoenen
Stellen wurden auch bereits Maßnahmen getroffen, um derartigen
Ereignissen vorzubeugen und entgegenzuwnken. Trotz solcher
Versuche zur Wiederherstellung ordnungsmäßiger Zustände ist
die Lage nach wie vor ernst . Mit der Beunruhigung der
Bevölkerung wächst auch die Erbitterung gegen die französischen
Besatzungstruppen . Es wird keineswegs erwartet , daß die Trup¬
pen sich an der Wiederherstellung der Ruh ennd Ordnung be¬
teiligen. Die Bevölkerung ist daran überzeugt, daß die Haupt¬
schuld an den jetzigen Zuständen die Besatzungstruppen trifft ,
d- e die staatlichen und kommunalen Polizciorganisationen zer¬
schlagenhaben und nach wie vor die kommunistischen Fanatiker
und das Großstadtgesindel durch ihr Verhalten begünstigen .
Fn Dortmund ist es gestern zwischen Polizei und kommunistischen
Hundertschaften, di« von Hörde anrückten, zn Zusammenstößen
gekommen,- di« Hundertschaften wurden vertrieben. — In Wit¬
ten und Buer kam es gestern ebenfalls zu Ansammlungen und
Demonstrationen. — In Wattenscheid haben wilde Kontroll¬
kommissionen versucht , die Preise herabzusetzen . Auch in Langen¬
dreer ist «s zu Unruhen gekommen. — In Essen -mV Umgebung
ist heut« mvrgen alles ruhig . — In Dortmund findet heute
morgen ein« Versammlung der Metallarbeiter über die Lohn¬
frage statt . Ueber die Streiklage wird bekannt , daß lm Dort¬
munder Bezirk die Belegschaft von etwa acht Zechen uns
mehr als dreißig Werken streiken. Auf dem Härder Königs¬
werk ist die Arbeitsniederlegung durch dje Kommunisten er¬
zwungen worden . Im Bochumer Bezirk traten die Belegschaften
der Zechen Julius Philipp und Karl Friedrich in den Streik .
Auf der Zeche Mont Cenis wurden die Bergarbeiter wiederum
am Einfahren gehindert . Ebenfalls gestreikt wird ou' den Zechen
Kvnstanze Mansfeld und Planeten . — In Gelsenkirchen be¬
steht noch Streikneigung , doch wurde die Arbeit bereits an einigen
Stellen wieder ausgenommen. — Im unbesetzten Gebiet wird
neu gestreikt auf den Zechen Sachsen und Radbod . Nach den
bisher vorliegenden Nachrichten ist die Lage noch ungeklärt .
Dagegen wurde auf den Zechen Carl und Viktoria die Arbeit
wieder ausgenommen. Versuche, die Streikbewegung auch auf
den Essener Bezirk auszudehnen , sind nach d^n bis zur Stunde
vorliegenden Nachrichten nicht geglückt.

Die Zuziehung der Schupo von den Franzosen abgelehnt.
Düffeldorf , 26 . Mai . Die von deutscher Seite bei den

Franzosen erhobenen Vorstellungen um Zuziehung deutscher Schutz¬
polizei zur Niederwerfung des kommunistischen Aufstandes habenein negatives Ergebnis gehabt. Der französische General hat es
abgelehnt , die Erlaubnis zur Zuziehung der Schupo zu erteilen .
Daraufhin wurde nochmals der Versuch unternommen, bei den
Franzosen die Erlaubnis zur Unterbringung von Polizeibeamten
nachzusuchen.

Generalstreik in Bochum ?
Bochum , 26 . Mai . In Bochum sind sämtliche Geschäfteund Wirtschaften geschloffen . Wie verlautet, soll auch in allen

Betrieben die Arbeit niedergelegt worden sein. In Rodthausen hat
sich der Selbstschutz aufgelöst . Kommunisten haben die Privat¬
wohnungen vergeblich nach den Listen des Selbstschutzes durchsucht.

Me Unruhe« .
Essen. 25 . Mai . Die Lag« in den Unruhegeb' eten wird da¬

durch erschwert , daß die Arbeitseinstellungen wegen Lohnstreitig¬
keiten immer mehr an Ausdehnung gewinnen. Auf allen Ze -
chenanlagen des Gelfenkirchener Bezirks ruht die Arbeit .

- auch
in Dortmund find zahlreiche We,ke stillgelegt. In Düsseldorf
streiken die Arbeiter der Gas . und Elektrizitätswe -ke. Die Ar-
deitseinstellung erfolgte vielfach durch Zwang der Kommunisten.
M « Plünderungen in Gelsenkirchen haben noch nicht aufgehört.
Essen ist noch ruhig,- eine Versammlung -st ohne Störung
verlaufen . Der Bevölkerung des Ruhrgebiets hat sich eine
steigend « Erregung bemächtigt. Mit der Beunruh 'gung der Be¬
völkerung steigt auch die Erbitterung gegen die französische Be¬
satzungsbehörde. Di« Bevölkerung ist davon überzeugt, daß die
Hauptschuld an den jetzigen Zuständen die Besatzungstruppen
trifft , die die staatlichen und kommunalen Polizciorganisationen
zerschlagen haben und nach wie vor kommunistische Fanatiker
und großstädtisches Gesindel durch ihr Fernhalten begünstigt.

Furchtbare Bluttat der Kommunisten.
Essen, 25 . Mai . Im Gelfenkirchener Bezirk werden die

konmmnjstischen Verfolgungen der Mitglieder des Selbstschutzes
fortgesetzt . In zahlreichm Wohnwagen suchten die Kommunisten
nach der Mitgliederliste des Selbstschutzes . Einem Gelftnbirchener

Der Landborr * Sinsheim « Zeitrmg .
Kaufmann , der Mitglied d«s Selbstschutzes war . wurde in Gel¬
senkirchen von zwei Kommunisten auf offen« Straße mit einem
Rasiermesser der Hals durchschnitten .
M « Arbeiterschaft des Essener Bezirks gegen «inen Graeralstrrtk .

Essen, 25 . Mai . Di« kommunistischen Treiber ften im Ruhr -
gebiet dauern fort . Es Hai aber den Anschein , r .[s ob es den
kommunistischen Leitern nicht gelänge, den Aufruhr auf den
ganzen Ruhrbezirk auszudehnen . Im Anschluß an die gestrigen
Demonstrationen der Kommunisten in Essen iand heute in
Essen ein Betriebsrätekongreß des Essener Bezirkes statt , wö¬
be- die kommunistischen Redner für den Generalstreik nach dem
Muster von Gelsenkirchen eintraten . Die große Mehrheit der
Betriebsräte berichtete jedoch, daß in den Werken krtnerlei
Neigung für einen Streik bestände und daß di« Delegierten
angesichts dieser Stimmung in der Arbeiterschaft nicht in der
Lage seien , sich für einen Streik einzusetzen .

Ein Hilferuf der freien Gewerkschaft'« .
Dortmund , 25. Mai . Die freien Gewerkschaften haben nach¬

stehendes Telegramm an di« Sozialistische Arbeiterinternationale
in Hamburg g« ichtet : „Ruhrbesetzung verschärft wirtschaftliche
Notlage und begünstigt Revolten . Blutige Kämpfe an mehreren
Orten . Chaos unvermeidlich, wenn nicht alsbald Intervention .

"

Für 50 Milliarden Mark Schaden in Gelsenkirchen .
Gelsenkjrchen, 26 . Mai . Die Stadt zeigt äußerlich wieder

ein ruhiges Bild . D«r Ordnungsdienstwird von der aus den
Arbeitergewerkschasten gebildeten Sicherheitswehr in Stärke von
400 Mann versehen, außerdem aber auch von den kommunisti¬
schen Hundertschaften. Teilweise ist es indessen bereits zu Gegen¬
sätzen zwischen den beiden Gruppen gekommen da die Kommu¬
nisten sich weigerten , die Gewerkschaften an dem Ordnungsdienst
teilnehm«n zu lassen . Die wilden Eingriffe in den Lebensmittel¬
geschäften , di« ihre Preise unter der kommi -nlstischen Kontrolle
herabsetzen mußten , ebben bereits ab . da die Geschäfte teilweise
ausverkaust sind und ihre Inhaber wenig Neigung haben ,die Bestände .unter diesen Umständen wieder aufzufüllen. Urb«
den Scherben , der durch die Plünderungen der letzten Tage
angerichtet wurde, erhält man erst jetzt ein klarem Bild . Von
kompetenter Stelle werden die Verluste auf mindestens 50
Milliarden geschätzt. Der Streik auf den Zechen ist allgemein,
indessen macht sich wegen der Unklarheit dnr ausgegebenen
Streikparole unter den Bergleuten bereits eine starke Mißstim¬
mung fühlbar . In Bochum wurden gestern nachmittag von
Demonstranten sämtliche Zeitungen gestürmt.

Unter der Fremdherrschaft.
Märtyrerblut .

'

Düsseldorf, 26 . Mai . Heute morgen ist der wegen angeb¬
licher Spionage vsmrteiltr Schlagrtter von de» Franzosen er-
schossen worden. Die Hinrichtung ist heute ftüh 4 Uhr am Rande
des Friedhofes von französischem Militär durch Erschießen voll¬
streckt worden. Wie verlautet , ist Schlagette- erst um 3 Uhr
morgens Mitteilung von seiner bevorstehenden Hinrichtung ge¬
macht worden und soll völlig gefaßt in den Tod gegangen sein .
Anwesend bei der Hinrichtung waren sein Verteidiger Rechtsan¬
walt Dr . Sengstock und zwei katholische Geistliche .

*
Der Vollzug der Todesstrafe an dem deutschen Kaufmann

Schlagetter stellt «inen Höhepunkt der französischen Gewalt¬
maßnahmen dar . Er ist nicht wieder gut zu machen . Alle anderen
Strafen lassen sich aufheben, zurückziehen , im Notfall mit
Geld ausgleichen — diese nicht . Das ist das menschlich Furchtbare
und zugleich das politisch Ungeheuerliche an dieser Exekution.
Was Schlagetter getan — Gefährdung ein -s Eisenbahntrans¬
ports — war an sich eine strafbare Handlung . Aber kein Straf¬
gesetz der Welt , nur ein militärischer französischer Knegsartikel
konnte darauf die Todesstrafe setzen . Nur ein deutsches Gericht
hatte das Recht, über Schlagetters Strafbarkeit zu urteilen.
Der Spruch zweier französischer Kriegsgerichte ist ein Ver¬
brechen gegen das Recht, der Vollzug der Todesstrafe häuft
zur rechtlosen Gewalt die Unmenschlichkeit .

Protest gegen die Vollstreckung.
Düsseldorf, 27. Mai . Der Stellvertretende Regierungs¬

präsident Dr . Dutterbeck hat gegen die Bol 'streckung des Todes¬
urteils an Schlagetter beim General Denoignes Protest ein¬
gelegt. In dem Schreiben heißt es : Diese Nacht hat die
französische Militärjustiz das von ihr unerk 'ärlicher Weise aus¬
gesprochene Todesurteil an Schlagetter vollziehen lassen . Dieser
Justizmord an einem vaterlandsliebenden Manne wird nicht

Montag , den 28 . Mai 1923.
nur die deutsche Bevölkerung , sondern auch die j-brige Welt
mit Abscheu und Erbitterung erfüllen und im Rheinland un¬
vergeßlich bleiben. Es gibt kein Recht der Wett , das einer
fremden Macht gestattet , über Leben und Sein eines Angehörigen
e-ner anderen Nation im Hoheitsgebiete dieser Nation zu
richten . Geg«n diese völkerrechtswidrige Erfch'eßung Schlagetters
erheb« ich hiermit nachdrücklich Protest und behalte meiner Re-
g ' erung alle weiteren Schritte in dieser Angelegenheit vor.

97 Milliarden !
Essen, 27 . Mai . Die Beute , die den Franzosen gestern~n der Reichsbankstelle in Essen in die Hände gefallen ist,' st noch größer , als man gestern abend aus den unbestimmten

Gerüchten, di« darüber im Umlauf waren , vermuten konnte.
Nach den bisherigen Feststellungen sind mindestens 97 Ml -
liarden Mark von den Franzosen erbeutet worden. Auf dem
Platz vor der Reichsbank liegen noch immer drei Tanks , die
das Gebäude vor Ueberraschungen sichern . In der Reichsbank
selbst liegt noch die französische Wache, dl« gestern den Beutezug
unternahm.

Reue Drucknüttel .
Patts , 26. Mai . Nach einer Havasmeldung aus Koblenz

hat die Interalliiert « Rheinlandkommission im Einvernehmenmtt General Degoufte beschlossen , in SabMagefSllen die Re¬
quisition des nötigen Personals und Materials für die Wieder¬
herstellung der zerstörten Eisenbahnkörper , Brücken und der¬
gleichen zu gestatten. In der Begründung erklärt Havas diese
Wiederherstellungsarbeiten als eine neue Sanktion , deren Kostenvoll zu Lasten der deutschen Verwaltung fiel '.n , da dir Zer¬
störungen von deutscher Seite vorsätzlich begangen würden.

60—70 Milliarden beschlagnahmt.
Aus dem Ruhrgebiet , 26 . Mai . Die F -anzosen beschlag¬

nahmten bei ihrer heutigen Besetzung der Essener Reichsbank
etwa 70 bis 75 Milliarden Mark .

Eine neue Berkehrsschikone.
Patts , 25 . Mai . Die Rheinlandkommission hat nach einer

Meldung aus Koblenz eine strengere Ueberrvachung des Auto¬
verkehrs angevrdnet . Jeder , der mit Automobil oder Motorrad
im besetzten Gebiet reisen will , muß die besondere Erlaubnis
der Delegierten d«r rheinischen Oberkommission besitzen. Des
weiteren ist ab 1 . Juni für den Transport mft Brennmaterial
ein besonderer Berkehrsschein erforderlich. Wer dagegen ver¬
stößt, hat die Beschlagnahme des Fuhrwerks und der Ladung
zu gewärtigen .

Die neuen Zwangsmaßnahmen .
Patts , 25 . Mai . Die von Herrn Poincare gestern in der

Kammer angekündigten neuen Zwangsmaßnahmen gegen Deutsch¬
land haben nicht lange auf sich warten lassen . Die Interalliierte
Rheinlandkommission kündigt Heu « die Ausweisung von neuer¬
dings 585 größtenteils der Eisenbahnverwaltung angehörenden
deutschen Beamten an . Sie hat ferner angeordnet , daß ab 1.
Juni von allen Kohlen - und .Kokstransporten im besetzten
Gebiet ein besonderer Passierschein eingeholt werden muß , wid¬
rigenfalls die Sendungen der Beschlagnahme verfallen. Ein
drittes Dekret endlich ermächtigt die Besatzungsbehörden zur
Requisition von Arbeitskräften , Pferden , -nd Material für
Wiederherstellung durch Sabotage zerstörte- Anlagen.

Ausweisung deutscher Lehrer.
Frankfurt , 26 . Mai . Die „Frkf . Ztg .

" 'meldet aus Wies¬
baden : Mit der Ausweisung von Lehrpersonen fahren die Fran¬
zosen in der rigorosesten Weise fort , es sind bisher hier ohne
Ausnahme ganz unpolttische Persölichkeften gewesen , die die
Heimat verlassen mußten . Die Franzosen erklären ganz offen ,
daß die deutschen Lehrer entfernt werden müßten , da das Rhein¬
land ja doch fmnzöstsch werü-»n würde . Heute wurden die
Studienräte am städtischen Lyceuin Wolfs und Hollack ausge¬
wiesen . Nach der Ausweisung des Forstrrtes Mayer ist nur
noch ein einziger höherer Forstbermler bei der hiesigen Regierung
tätig . Neuerdings erscheinm nach dem Ausweisungsbefehl in den
E' senbahnerwohnungrn sofort französische Kriminalbeamte , die
e°n Verzeichnis der Sachen aufnehmen, die ir der Wohnung
als beschlagnahmt Zurückbleiben müssen. Verlangt werden vor
allem Betten mit zweimaligen Bezügen , Wäsche Glas und Por¬
zellan . Dadurch, -daß sie ihre Arbeiter hi«- in gute Räume
mit guter Ausstattung unterbringen können , finden die Fran¬
zosen leichter als bisher Arbeite '

, die aus Frankreich ins
besetzte Gebiet gehen.

Schicksalswende.
Roman von A . Kling er .

27 ) Nachdruck verboten .
War da etwas vorgegangen, wovon nur Franz wußte?

Ein unbestimmter Verdacht stieg in der Dame auf . Doch sie
wies ihn sogleich wieder von sich . Noch weniger wollte sie den¬
selben aussprechen. Wozu hätte «s auch genützt ?

Wenn Franz das Testament , von welchem Hubert Weng-
dvrf sprach , wirklich entwendet oder vernichtet hatte . w«r wollte
ihm dann etwas beweisen?

Frau von Herbst war das weitgeöffnete Fach aufgefallen,
das sich nicht wieder schließen ließ . Es mochte ein Geheimfach
fein. Wer aber wollt« behaupten , daß Franz es geöffnet hatte,
das konnte ebensogut durch Herrn Harnisch geschehen sein.

Nein , sie wollt« die Brandfackel des Mißtrauens nicht
entzünden. Ihrer Ansicht nach wäre dadurch nichts, rein gar nichts
erreicht worden.

Hubert erzählt« : „Als ich Dein Telegramm erhielt , Lieb¬
ling, hatte ich gerade eine Unterredung mtt meinem Vater
gehabt. Er sendet mich mft einem Auftrag an eine befreundete
Firma in W . Da konnte ich den Abstecher hierher ohne weiteres
riskieren . Wnn ich mich meiner Mission «rst morgen entledige,
so ist eine Panne schuld daran . Mein Chauffenr ist verschwiegen ,
der plaudert nichts aus .

"
Frau von Herbst konnte gegen Almidas Entschluß, sich

als Gesellschafterin bei Frau Wengdorf zu melden , nichts «in¬
wenden. Gern hätte sie ihr«n Liebling zu ihrer eigenen Stütze
und Freude behalten , doch stand sie gern zurück , wenn Almida
Gelegenheit geboten wurde , sich ihr Glück zu schmieden.

Sie besprachen noch dies und jenes, und dann gingen die
drei zu dem Toten . '

Ein ernster , vorwurfsvoller Ausdruck, den man früher nicht
an ihm kannte , prägte sich in dem bleichen Gesicht aus .

„Vielleicht hat Papa zuletzt noch um Hilf« gerufen," sagte
Almida nachdenklich , „und keiner hat ihn gehört." Sie ahnt«
nicht , wie nahe sie damtt der Wahrheit kam.

Hubert zog sie eng zu sich heran . „Hier , in Gegenwart

des Toten gelobe ich Dir . so viel Glück für D' ch zu erringen,wie die Erde zu vergeben hat. Immer sollst Du mein Liebstes ,
meine Sonn « bleiben, di« mein Leben reich und mich selig
inacht . Nur jetzt , vorläufig , müssen wir uns trennen. Mein
Vater wünscht , daß ich in Südüeutschland in einem ihm befreund-
deten Haus« arbeite , und ich widersetze mich ihm nicht , um seinen
Argwohn nicht erst zu wecken . Wir sind noch jung, Almida,wir können warten . Und die Zeit wird kommen , wo es kein«
Trennung mehr für uns gibt , wo wir immer beieinander bleiben ,
wo Du mein geliebtes Weib bist und in Deiner eigenen Häus¬
lichkeit waltest.

"

„ Bis dahin ist es weit , Hubert . Und wenn Deine Estern
mich nicht wollen ? Wenn jetzt eben , in dieser Stunde schon
eine Gesellschafterin angenommen wurde?"

„Wir wollen es abwarten , Herzlieb, und wir wollen jetzt
Abschied nehmen von dem guten Papa , damit wir nichts ver¬
säumen und später uns kein« Borwürfe zu machen haben.

"
Sie hielten noch eine kurze stille Andacht , schluchzend sank

Almida vor der Hülle d«s Vaters zusammen, aber ihr« Tränen
flössen linder als vorhin , sie war ja nicht schutzlos, Huberts
starker Arm hielt und stützt« si« , und seine Liebe räumte
ihr jeden Stein aus dem Wege.

Noch heute sollt« die Leiche des reichen Handelsherrn
aufgebahrt werden. Wenn Almida zurückkam, dann war die
sterbliche Hülle des Vaters ihr noch weiter entrückt als jetzt ,
wo er in seinen Kleidern , die er bis zum gestrigen Tage getragen,
vor ihr lag.

Sie lief in den Garten , schnitt ein paar der schönsten
weißen Rosen und legte si« dem Toten ans di« Brust .

Dann nahm sie Hut und Mantel und verabschiedete sich
von Frau von Herbst.

Als sie im Auto saßen, dachten sie beide , daß dies ebenso
gut ihre Hochzeitsreise sein könnte. In schweigendem Verstehen
drückten sie sich di« Hände , wobei Almida gar lieblich er¬
rötete.

Der Wagen rast« mit größter Fahrgeschwindigkett dahin.
Wälder und Ortschaften, Wiesrngeländ « und Berge blieben
zurück . Eine lustige Fahrt hätt « «s sein können, wenn nicht

die Trauer um den Dahingeschiedenen und die Sorg « um die
Zukunft gewesen wäre , die Hubert mehr Gedanken machte,als er Almida zeigen mochte .

Sein Vater verlangte , daß er sich aus den Finanzkreisen
eine reiche Frau nahm , damit das Geschäft erweitett werden
könne. Geld sollte zu Geld kommen, so mar es von jeher
üblich gewesen bei den Wengdorfs , so sollte es bleiben .

Doch nicht nur reich mußte die junge Frau sein , sondern
auch von vornehmer Geburt , mit ihrer Herkunft , ihrem Namen
mutzte man den Geschäftsfreunden imponieren können.

Und hier saßen zwei Hand in Hand , still und ftaurig , die
Herzen banger Ahnungen voll , und doch entschlossen , sich nie¬
mals zu lassen, sondern auszuharren , wie alles auch kommen
möge .

12 . Kapftel .
„Draußen ist wieder ein Fräulein , welches sich als Gesell-

schastettn der gnädigen Frau vorzustellen wünscht, " sagte der
grauköpfig« Diener Wilm zu Herrn Wengdorf , welcher seine
Zeitung las , „aber sie ist zu elegant und zu hübsch, es wird nichts
für uns sein .

"
Aergerljch legte Herbett Wengdorf die Zeitung aus der

Hand . Auf seiner Stirn zeigten sich rot « Flecke. „ Ja , glaubst
Du , daß die gnädige Frau zu ihrer Gesellschaft «in Aschen¬
puttel oder «ine Vogelscheuche wünscht ? Führe die Dame herein!"

Es war Almida .
Ihr Herz klopfte bange. Hubert hatte sie darauf vorbe¬

reitet , daß sein Vater sie empfangen werde. Auch mst Eigen¬
heiten des Hausherrn chatte er sie bekannt gemacht .

Das alte villenartige geräumige Haus der Wengdvrfs war
dunkel und verbaut , und doch mutet« es Almida traut und
heimisch an . Ueber diese dicken Läufer und knarrenden Dielen
waren Huberts Füße geschritten. hier sollte einst auch ihre ,Almidas , Heimat fein. Wieviel sie doch an diesem einzigen
Tage durchlebt « ! Wie Trauer und schmerzliches Weh sie be¬
klommen machten und zugleich schrankenloses Glück si« durchbebte ,
wie heiß und flehend sie wünschte , hier bleiben. Huberts Eltern
umhegen, ihr« Zuneigung , ihr Wohlwollen erringen zu dürfen?"

Almida bewegt« sich mit natürlicher Sicherheit.
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Frankfurt a . M . , 27 . Mai . Nach einer Bekanntmachungdes
Generals Degoutte sollen sämtliche Eisenbahner , die sich nicht
innerhalb zweier Tage der französischen Eisenbahnregie zur
Verfügung stellen, ausgewiesen werden , soweit sie das 60.
Lebensjahr nicht vollendet haben . Angestellte , Beamte und Ar¬
beiter. die über 60 Jahre alt sind , gelten aus dem aktiven Dienst
bereits entlasten und verlieren damit jeden Anspruch auf irgend¬
welche Bezüge. Das klingt beinahe so , als ob die deutschen
Eisenbahnen im besetzten Gebiet endgültig der französischen Ver¬
waltung unterstellt worden wären. Hinter den Eisenbahnernkommen dann , wie verlautet, nach dem Sanktionsprogramm , das
Poincare in der Kammer andeutete, die übrigen Berwaltungs-
deamten an die Reihe, fodaß diese Sanktionen , woraus wir bereits
feit Wochen Hinweisen, nichts anderes darstellen , als die Vorbe¬
reitung zu einer Uebersiulung des französischen besetzten Gebietesmit französischem Beamtenpersonal und eine in die Form von
Sanktionen gekleideten Unterstellung des besetzten Gebietes unter
die stanzösische Verwaltung oder , was dasselbe bedeutet , zu einer
verhüllten Annexion darstellen.

Deutschland soll vernichtet werden.
zd Auf dem Kongreß der vereinigten katholischen Verbände

Belgiens äußerte der Minister des Auswärtigen Iaspar in
einer Rede :

„Wir werden das Ruhrgebiet nicht räumen bevor die
Reparationen bezahlt find . Di« Zahlung soll nach der wirt¬
schaftlichen Lage erfolgen , aber es gibt ein Minimum , unter
welches wir nicht gehen können , denn wenn ein Staat zu Grund«
gehen soll, so wollen nicht wir dieser Staat sein !" Der Ge¬
danke , daß das deutsche Volk vernichtet wird durch di« maß-
losen Forderungen der Franzosen und Belgier liegt also dem
leitenden Staatsmann Belgiens nicht fern. Alle Phrasen über
Deutschlands Zahlungsfähigkeit und unseren mangelnden Wil¬
len zu zahlen erscheinen nach dieser Rede als das , was sie sind ,
eben Phrasen . Faspar spricht «s ganz unverholen aus , daß
e-nes Tages wohl ein Staat zu Grunde gehen muß und daß
Deutschland dies sein soll.

Was man uns zu bieten wagt !
z Unter dieser Ueberschrift schreibt dtt „ Rheinisch « Be¬

obachter" . „Die Propaganda im besetzten Gebiet scheint den
Franzosen nicht mehr zu genügen. Im Wrrteraum des fran¬
zösischen Generalkonsulats zu Berlin in d '.r Matthaikirchstraße
liegen französische Schriften aus , die in gehässigster Weise
die Politik der deutschen Regierung angreifen und Frankreichs
Vorgehen als durchaus berechtigt und ehrenhaft hinzustellen
versucht . Die meisten dieser Schriften sind geschickterweise in
der Landessprache abgefaßt , um sie weitesten Kreisen zugänglich
zu machen . So findet man auf den Tischen des Wartezimmers
ganze Stöße einer Broschüre Barthous : „Frankreichs Rechte
und Deutschlands Verpflichtungen"

, eine Zusammenstellung der
Reden Poincares über die Schuld am Kriege und eine große
Anzahl von Plakaten und Flugblättern . Was würde wohl mit
einem deutschen Konsul geschehen , der es wagen würde, in einem
Lande , dessen Gastfreundschaft er genießt, in solcher Weise gegen
dessen Regierung aufhetzen ?"

Gin Sozialdemokrat gegen den Marxismus .
Heraus aus dem Turm des Marpsmus ! Das ist die

Parole immer weiterer denkender Köpfe in der deutschen Sozial¬
demokratie . Mit besonderem Eifer predigt schon seit längerer
Zeit Dr . Alsted Striemer den Gedanken einer Reform des
Sozialismus , und zwar in dem Maße , daß er neuerdings das
Opfer seiner Ueberzeugung geworden ist . Striemer , ein Sozial¬
demokrat, der sich in der Gewerkschasts- und Genoffenschafts -
dewegung einen guten Namen gemacht hat , ist durch feine
ketzerischen Ideen bei dem linken Flügel der Gewerkschaftler

, so mißliebig geworden, daß er. sehr widei den Willen der
Führer selbst , seine amtliche Stellung bei den Gewerkschaften
hat niedcrlegen müssen . Das hindert ihn nun freilich nicht,
sich in der neuesten Nummer der Deutschen Werkmeisterzeitung
(Nr . 16) abermals mit dem Sozialismus auseinanderzusetzen
und mit allem Nachdruck die Abkehr von den marxistischen
Lehren p fordern . Er sagt da u . a . :

„In immer weiteren sozialistischen Kreisen fühlt man dttit
lich, daß mit dem Marxistischen Sozialismus nicht writerzu
kommen ist, daß der Sozialismus die Kinderschuhe ausgetreten
hat und in das selbstschöpferisch« Mannesalter eintreten muß.
Was aber am Sozialismus uns unter allen Umständen bleiben
soll und bleiben muß , das ist di« Forderung , daß der Mensche
und nicht das Kapital im Mittelpunkt der Wirtschaft, der Wirt -
schastsverfassung stehen muß. Um des Menschen willen, nicht
der Kapitalmächte wegen und in deren Interessen , haben wir
zu arbeiten . Der Kampf gegen de» Kapitalismus bedeutet aber
noch keineswegs den Kampf gegen de» Unternehmer, wie ihn
der Marxismus führt .

"
Striemer erblickt auch bei den Arbeitnehmern überall Gähr -

ung , Ringen . Unsicherheit , Ziellosigkeit; er hofft aber auf Ueber-
windung dieses Zustandes und erwartet von der Einsicht der
sozialistischen Arbeitnehmerschaft, daß sie ernstlich an die Re¬
formationen ihrer marxistischen Einstellung herangehe . Wohl
kann man mit Schlagwörtern die Massen füttern aber auf-
dauen und umbauen kann man mit Schlagwörtern nichts .

"
Als Ideal schwebt dem Sozialdemokraten «ine Gemeinschafts¬

arbeit aller derer vor, die «ine soziale Wirtschaft erstreben .
Er fügt aber gleich hinzu, daß diese Gemeinschaftsarbeit mit Ver¬
fechtern des Klassrnkampfgrdankens ausgeschlossen ist. weil dieser
als Wille zur Macht die Verständigung von vornherein aus¬
schließt .

Mag Striemer auch jetzt der Opposition hoben weichen
müssen , er ist schon längst nicht mehr di« ein« Schwalbe, die noch
keinen Sommer macht . Wie er , so denken heute schon viele
und nicht die unfähigsten Sozialisten , die zugleich di« jungen
und aufstrebenden Elemente sind . Insbesondere wird nicht nur
von Dr . Striemer , sondern auch von anderer Seite darauf
gedrungen, alle Weltanschauungsfragen bei der wetteren Be¬
handlung des Sozialistischen Problems auszuschalten. Ob das
freilich möglich ist , das rst eine Sach« für sich. Der Marxismus
und ihm folgend der wissenschaftliche Sozialismus überhaupt hat
nun mal eine ganz bestimmte Weltanschauung, die sich auch auf
religiöse und allgemein kulturelle Fragen erstreckt . Wx weit
rin Sozialismus , der nicht nur die wirtschaftlichen und politischen
Lehren von Marx , sondern auch seine ganze grundsätzliche Auf¬
fassung vom Wesen der Gesellschaft und der Kultur aufgibt,
überhaupt noch Sozialismus ist , das möchte man gern von
diesen jungen sozialistischen Reformern beantwortet wissen.

Der Ehrgeiz über dem Vaterland .
Der Salonsvzialist Breitscheld, der fest Jahren den ver¬

kannten Staatsmann spiest , hat wieder einmal seinem Bedürfnis
nachgegeben , von sich reden zu machen. Erhctt dem als äußerst
deutschfeindlich bekannten Berliner Vertreter des „Daily Tele¬
graph " erklärt . Eurzons Kritik der deutschen Vorschläge sei in

vielen Punkten der Kritik seiner eigenen Person ähnlich . Der
Ton der Eurzonschen Note se

'
sehr scharf, aber das Wesentlich«

an chr sei , daß sie die Richtung angebe, die Deutschland ein ,
nehmen soll . Seine Partei hoff« , daß ein neues Anerbieten
erfolgen und daß «s in der Frage der Garantien so umfassend
sein werde, daß die Frage des Gesamtbetrags der Wieder¬
herstellungen für den Augenblick in den Hintergrund gedrängt
würde. Seine Partei wünsche keine Kabinettskrise , solange
die Regierung Euno der Vernunft zugänglich sei.

*
Breitscheid und seine Genossen sind nämlich schuld daran

daß Cuno sich entgegen anderer Ratschläge entschloß , 30 Mil
liarden als Gesamtsumme anzubieten. Der sozialistische Rai
war denkbar schlecht . Die Festlegung in der Höchstsumme be
reitet nun der Fortführung der Verhandlungen größte Schmie
rigkeiten . Nun sucht man von sozialistischer Seite den Miß
erfolg mit den 30 Milliarden zu verbergen mit der Behauptung
die Ablehnung des deutschen Angebots sei infolge des Mangels
an ausgedehnten Garantien erfolgt. Breitscheid als Helfer der
Gegenseite!

Unsere Wirtschaftslage .
Ueber unsere Wirtschaftslage macht Landtagsabg . R . Freu¬

denberg in der Neuen Bad . Landes; , folgende interessante
Ausführungen :

Es ist zur Zeit schwieriger denn je , ein Urteil über die
derzeitig« Wirtschaftslage abzugebew. Noch viel schwieriger ist
es , einen Ausblick in ihre zukünftige Gestaltung zu finden.
Beides kann nur mit dem Vorbehalt geschehen, daß schon morgen
Ereignisse «ii .treten können , die die Beurteilung von Grund
auf ändern . Die Unsicherheit und Machtlosigkeit gegenüber den
politischen Ereignissen beherrscht das Wittschaftsleben,- sie lähmt
und belebt es zugleich .

Die stete , vom Kleinen und Einzelnen aufbauende Arbeit
ist abgelöst durch die Spekulation , dtt an sich dem ernsthaften
Gewerbetreibenden und Kaufmann fern liegt . Vielfach d ' encn
heute Warengeschäfte bewußt — manchmal auch unbewußt —
nur zur Verbrämung von Geld - und Börsenmanipulationen .
Nie hätten im Frieden gut fundierte Geschäfte aus rein speku¬
lativen Gründen Wechsel auf drei Monate oder länger ausge¬
stellt ; das galt als anrüch'g . Heuxe gilt es als dumm , es nicht
zu tun . Bei der fortschreitenden Geldentwertung kann doch durch
solche Transaktionen soviel verdient werden. Man kaust Ware' n Mark beim Dollarstand 20000 — bezahst mit Akzepten
die man einlöst, wenn der Dollar auf 40000 steht . Dann hat
man zu Lasten des Geldgebers — in den meisten Fällen zu
Lasten der Reichsbank — 20000 verdient, da auch die mtt
Markkredtt gekauften Waren natürlich zum Wiederbeschaffungs
preis adgesetzt werden.

Diese — Leute sie verdienen eigentlich nicht mehr die Be¬
zeichnung Kaufleute oder Industrielle — bangen vor « wer
Besserbewertung der Mark weil ja dann ihre Spekulation schief
Igeht ; ja , sie waren die Hauptgeg ner der Markstabtlisierung ,
weil dadurch ihre Geschästsbasis zerschlagen wird. Reichsbank und
Privatbanken müssen bei Kreditansprüchen auf dos Ernsteste
prüfen , welchen Ursprungs das Kreditbedürfnis ist. Die Be
Hörde hat die Pflicht , gegen diesen versteckten Wucher aufzutrrten ;
ein viel notwendigeres Gebiet als Fällen im Einzelhandel
nachzuprüfen. Auch hier gilt es , daß man Unkraut nicht dadurch
vernichtet, daß man einzelne Blätter abreißt , sondern mit Er¬
folg nur dadurch, daß man ihm an die Wurzel geht .

In diesem Zusammenhänge darf ich darauf Hinweisen , daß
die Reichsbank wohl besser daran täte , nicht ihren Diskontsatz
weiter zu erhöhen sondern «ine Geldentwertungsklausel ein
zuführen. Ich kenne di« technischen Bedenken, Sie geltend ge
macht werden : bei gutem Willen sind sie zu überwinden. Da ,
durch könnte sich die Reichsbank am wirksamsten vor unberech
tigter Inanspruchnahme schützen ; alle diejenigen die ihr Geld
schulden haben dann kein Interesse mehr an der fottschreitenden
Geldentwertung . Das spekulative Schuldenmachen ist eines der
Hauptübel unseres derzeitigen Wittschastslebens . Glaubt ein
Mensch, daß auf die Dauer Geschäfte über den Rahmen der
eigenen Finanzbasis hinaus getrieben werden können? Wir
müssen auch auf diesem Gebiet mit den Realitäten rechnen .
Einmal Kommt der Tag , an dem das Schuldenmachen aufhört ,
an dem sich herausstellt , in welchem Umfang Geschäfte auch dann
noch getrieben werden können.

Wir werden einschränken müssen und sehr genau kalku
lieren lernen. Der Schein der Blüte wird fallen, und viele ,
die sich heut« groß dünken — und zum Aergernis ihrer Mtt
menschen auch noch darnach auftreten — , werden dann gar klein
und häßstch sein. Konjunkturen , aus dem Währungsverfall
geboren, dauern nicht lange. Je länger sie dauern , desto größer
der Katzenjammer darnach.

Das Hauptargument , das ich zugunsten des Schuldenmachens
gelten lass« , ist das der Arbeitsbeschaffung. Wenn nur nach
Maßgabe der eigenen Mittel gearbeitet wird , muß eingeschränkt
werden ; das bedeutet Arbeitslosigkeit . Sie steht — für alle
pre sehen wollen — drohend vor ans . Können wir ihr be
gegnen? Durch geldliche Manipulationen nur vorübergehend
und im Einzelfall , in dem die Spekulation gelingt, auf di«
Dauer und im allgemeinen nicht . Es ist der Fluch der bösen
Tat , daß sie sottzeug«nd Böses muß gebären — . Auch auf dem
Gebiete der Arbeitsbeschaffung vermag die Geldentwettung nur
akute Krankheit in dauerndes Siechtum zu wandeln.

Der Alb der drohenden Arbeitslosigkeit liegt auf den denken
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Wenn er Gemeingut
geworden ist , wird er manche Verständigung erleichtern. Es
zwingt heute schon dazu , möglichst viel« Arbeitskräfte in die
Landwittschaft überzuführen Mancher Arbeiter wird es bedauern,
daß er wegen vorübergehend besserer Bezahlung der Landwitt¬
schaft den Rücken gekehrt hat ; mancher Arbeiter und Landwitt ,
daß er seinen Sohn in di« Fabrik geschickt hat . Die Industrie
wird in den nächsten Jahren nicht all« , dl« heute bei ihr Arbeit
stndxn , weiter beschäftigen können. Der Zug nach der Stadt
wird aufhören ; glücklich werden die gepriesen werden, die auf
dem Lande wohnen und Arbett finden. Die Landwirtschaft ist
viel sicherer gegründet als die Industrie . Ich könnte mir sogar
denken, daß in Jahren Wohnungsmangel auf dem Lende und
Wvhnungsüberschuß in den Städten herrscht . Ich fürchte , daß
wir auf diesem Gebiet sehr kurzsichtig handeln.

Der Schein der Blüte wird aus den Gründen , die ich
dargelegt habe, fallen ; daß wir uns der Scheinblüte nicht
mehr gar zu lange «rsteuen , dafür sorgen Frankreich und
England . Schon wegen des Feindbundes wäre es auch richtig , den
Schein endlich fallen zu lassen . Er trügt nur sie und viele von
uns . Er verhindett die Erkenntnis , daß die deutsche und da¬
durch die kontinentale Wirtschaft nicht gesunde » kan» , so lange
Frankreich unter Billigung von England seine Wahnsinns -
Politik fottsetzt.

Eine neue Gefahr.
Berlin , 24 . Mai . Di« Verelendung der deutschen Mark macht

immer riesigere Fortschritte , und dieser Prozeß bringt nicht nur
d- e handgreiflichstenGefahren «iner wahnsinnigen Preissteigerung
und eines disziplinlosen Lohnkampfes, von dem es dann nur
noch ein Schritt zu solch chaotischen Vorgängen ist , wie wir sie
jetzt in Dottmund und Gelsenkirchen mft anschen müssen , sondern
noch viel weitergreifende dunkle Gefahren , die Wer unseren
wittschastlichenBestand besorgniserregende Schatten werfen. Eine
solche in ihren Folgen heute noch gar nicht abzuschätzende Gefahr
zeigt sich in dem Bild der gestrigen Börsenoorgänge in Berlin
an . Während auf dem Devisenmarkt eine gewisse Ermattung
sich bemerkbar machte , zeigte sich «ine gegenteilige Erscheinung
auf dem Montanmarkte . Hier mußt« besonders die Tatsache
auffallen , daß das Begehr vornehmlich nach Aktien der Rnhr -
industrie eher größer und heftiger geworden war , denn abgeflaut
und man konnte , wie wiederholt in den letzten Wochen,
besonders französische Käufe dieser wertvollen Wittschastspapiere
beobachten . Diese Vorgänge zeigen eine der drohendsten Ge¬
fahren für Wirtschaft und Politik , wie sie sich nur erdenken
lassen , und es erscheint ratsam , die Oeffentlichkeit schon heute
auf die Folgen dieser Entwicklung aufmerksam zu machen ,
ehe sie schließlich unvorbereitet sich einer vrllendtten Tatsache
gegenübersieht. Daß di« stanzösischen Aufkäufe unserer Ruhr¬
industrie einen politischen Hintergrund und ein polttisches Ziel
haben, braucht wohl kaum betont zu werden, ebensowenig
daß die Regierung Poincares mtt Ermunterungen , Nachhilfen und
womöglich auch mtt Krediten hinter dieser für uns so verheeren¬
den Prozedur steht . Die am nächsten siegende Frag « ist natürlich
die , wie derartige Käufe von französischer Hand durch unsere
gesetzgeberischen Körperschaften verhindert und unmöglich ge¬
macht werden können . Leider aber stehen wir diesen Vorgängen
ziemlich ohnmächtig gegenüber. Läßt sich schon die Freizügigkeit
an der Börse durch legislative Maßnahmen kaum einschränken
— es wäre dann aber keine Freizügigkeit mehr — fo ist bei Ge¬
schäften wie den hier in Frage kommenden auch schwerlich
irgend jemand zu fassen. Denn die französischen Käufer von
Ruhraktten bedienen sich selbstverständlich unauffälliger Mit¬
telsleute , deren d«r Auftrag kaum nachgewiesen werden kann.
Ueberdjes würde jede eingreifende Maßnahme ir dieser Richtung
ohne weiteres für das gesamte Börsengeschäft die schwersten
Schädigungen nach sich ziehen . Schädigungen, die zum mindesten
ebenso fühlbar wären wie die , die uns jetzt durch diese Aktien¬
aufkäufe drohen . Das einzige prophylaktische Mittel , das noch
in Anwendung gebracht werden kann , ist der Zusammenhalt
unserer eigenen Industrie und Bankkreise gegen diesen Anprall
und nicht zuletzt eine große Hilfstätigkeit der Regierung , die
unsere Banken in die Lage versetzen muß, ganze Paktte dieser
Aktien zu erwerben und so vor den fremden Zugriffen zu
bewahren. Ein « Berkaufssperre für einzelne Papiere würde sich
ebenfalls aus ernstesten Bedenken heraus verbieten.

Die Auswirkungen der BrotprekerhShung.
Berlin , 25 . Mai . Der Reichsarbettsminifter wird umgehend

mtt den beteiligten Kreisen über die Auswirkungen der im
Juist bevorstehenden Brotpreisrrhöhung beraten , insbesondere
ihre Folgen für dein Haushalt der Arbeitnehmer feststellen .
Das Ergebnis wird den in Frage kommenden Lohnverhandlungen
mttgeteilt werden. Der Reichsarbettsminister itt sich bewußt,
daß eine so starke Verteuerung des wichtigsten Volksnahrungs¬
mittels nicht zu Lasten der Arbeitnehmer gehen darf , daß die
eintretende mittelbare und unmittelbare Belastung vielmehr bei
den Lohnverhandlungen , die infolge der gesunkenen Kauf¬
kraft der Löhne ohnehin überall nötig werden, voll abgeholfen
werden mutz . Der Reichsarbeitsminlster gab gleichzeitig mit
der Veröffentlichung den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver¬
bänden fein« Stellungnahme bekannt und ersuchte die Schlicht -
ungsbehörde , dieser Frage ihre besondere Aufmerksamkeit zu¬
zuwenden. Ebenso wird die Fürsorge für Sozialrentner , Klein¬
rentner , Kriegsbeschädigte, Kriegshinterbliebene und Erwerbs¬
lose der durch die Brotpreiserhöhung eintretenden Verteuerung
der Lebensverhältnisse angepaßt werden. Der Rttchsarbeitsml -
nister hat auch hierfür di« erforderlichen Maßnahmen ein¬
geleitet.

Gegen den Wucher .
Bersin , 26 . Mai . Im Hinblick auf das Stegen des Dol¬

lars wurden , wie der amtliche preußische Pressedienst berichtet ,
de Polizeibehörden erneut angewiesen, der Bekämpfung des
Wuchers ihre ganze Kraft zu widmen. Die Polizeibehörden
werden besonders darauf aufmerksam gemacht , daß der Wi ?-
derbeschaffungŝ tts als Maßstab für die Angemessenheit des
Gewinnes abzulehnen ist. Bei vielen für die Versorgung der
Bevölkerung wichtigsten Waren besteht die Notmarktlage , welche
d '

e Verkäufer verpflichtet, ihre Preissorderung auf der Grund¬
lage der ' ndividuesien Gestehungskosten zu errechnen . Bei dem
Verdacht der Warenzurückhaltung sollen die Polizeibehörden
Lagerkontrollrn vornehme», Beobachten die Polizeiverwaltungen
Angstkäufe des Publikums und Warenhamsterei , so sollen sie
den Kleinhändlern nahe legen , die Waren in größeren Mengen
nicht mehr abzugeben. Die Polizeibehörden wurden ferner er¬
sucht, ihre Aufmerksamkeit auf di« Erzeugerpreise zu lenken,
d' e etwa 25 bis 30 Prozem unter dem im Absatzgebiet no-
t ' erten Marktpreis liegen müssen . Namentlich in ländlichen
Gebieten soll dieser Standpunkt mit allem Nachdruck ver¬
treten und darauf aufmerksam gemacht werden, daß es ganz
gle-chgültig ist , ob der Erzeuger diese hohen Preise sordett ,
oder ob der Händler sie anbittet und der Erzeuger sie annimmt.

Zwangswirtschaft durch neue Notverordnung «« .
Berlin , 26 . Mai . Das Reichsjustiz- , Wirtschasts- und Er¬

nährungsministerium beabsichtigen , wie die Textilwoche erfähtt ,
auf Grund des Ermächtigungsgesetzes dem Rrichsrat viele Not¬
verordnungen zur zwangswittfchaftlichen Regelung des Wirt -
chastslebens vvrzulegen und Aufhebung vttschiedener, zum Teil

noch aus der Kriegszeit stammender Verordnungen , und zwar
eine neue Preistreiberelverordnung , eine Verordnung zur Re¬
gelung der Ein - und Ausfuhr , Handelsbeschränkungen, Rot -
tandsverordnungen . Preisprüfungsstellen , Auskunftspflicht und
Wuchergerichts. Es handelt sich im wesentlichen um die Kodisi-
zierung von etwa 40 bereits bestehenden Verordnungen aus
rüherer Zest mit der Tendenz nicht des Abbaues der Zwangs¬

wirtschaft und weiterer Verschärfung der bisherigen Bestim¬
mungen.

Dom evangel. Bund .
Am 23 . und 24 . Mai fand in Berlin-Steglitz die diesjähttge

Versammlung des Gesamtvorstandes des Evangel. Bundes zurWahrung der deuffch . protfftantifchen Interessen statt . Die
Tagung war aus allen Teilen Deutschlands und von einer Reihe
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inländischer und ausländischer Gäste besucht . Die einleitende kirch -
Uche Feier stand unter dem Zeitwort : Um Glaube und Heimat.Der eigentlichen Tagung war das Thema zugrunde gelegt : Der
Protestantismus im öffentlichen Leben Deuffchlands . Generalsuper ,
intendent Schüttler-Magdeburg . Universitätsproseflor Dr . Holl-Berlin
und Regierungspräsident a . D . von Campe-Hildesheim behandelten
den Gegenstand in seiner religiösen , kulturellen und nationalen
Bedeutung. An die evangelische Bevölkerung Deutschlands wurde
eine von Geheimrat Dr . Scholz entworfene Kundgebung gerichtet,
die aufsordert zu treu evangelischem Bewußffein und opferbereiter
Vaterlandsliebe.

Baden.
Das Preisausschreiben für Kleinftwohnungen .

Das badische Arbeitsministerium hatte vor kurzer Zeit einen
Wettbewerb für Kleinftwohnungen unter badischen Architekten
ausgeschrieben . Die Beteiligung war überaus groß . Es liefen im
ganzen 167 Entwürfe ein . 6 Preise wurden verteilt und Einzel¬
entwürfe angekaust. Amtliche Entwürfe werden vom 27 . Mai ab
auf etwa 3 Wochen im großen Lichthos des Gewerbeamts in Karls -
ruhe ausgestellt sein. Mit der Ausstellung dieser Entwürfe wird
auch eine weitere von Altersheimen, Ledigenheimen , Bürgerheimen
aus Deuffchland verbunden werden , deren Bau im Hinblick auf die
Wohnungsnot , zumal in größeren Städten , zur Zeit ebenfalls im
Vordergrund steht.

Das Verfahre » in d« Semeindegerlchten.
pa Dem Landtag ist in diesen Tagen ein Gesetzentwurf

zugegangen, der wichtige Aend«rungen des Verfahrens vor den
Gemeindegerichten vorsieht. D >« Zuständigkeit der Gemeinde-
gcrichte soll bis auf Streitwerte von 30000 Mark erhöht
werden. Weiter ist vorgesehen, dem Bürgermeister im gemeinde¬
gerichtlichen Verfahren sitzungspolizeiliche Befugnisse entsprechend
den für das Verfahren von den ordentlichen Gerichten geltenden
Borschristen zu verleihen. Außerdem soll di« Möglichkeit ge¬
schaffen werden, in den Städten und den großen Gemeinden
den Sekretär des Gemeindegerichts mit der selbständigen Wahr -
nehmung solcher Dienstgeschäste zu betrauen , die >m Verfahren
vor den Amtsgerichten von dem Gerichtsschreiben erledigt wer¬
den . Eine grundsätzliche Aenderung sieht der Entwurf hinsichtlich
der Regelung der Verfahrenskosten vor . Es sollen nämlich
künftighin im Verfahren vor den Gemein! egerichten die Vor¬
schriften des ReichsgerichtslWstengefetzes Anwendung finden. Fer¬
ner sollen bei Streitwerten von mehr als 10000 Mark die
Gebühren und Auslagen eines Prozeßbevollmächtigten, deren
Ersatz bisher in allen Fällen ausgeschlossen war , von der
unterliegenden Partei d«m Gegner zu ersetzen sein ; der Ersatz
der Reisekosten eines Bevollmächtigten oder Beistandes bleibt
dagegen nach wie vor stits ausgeschlossen . Reben diesen Aender-
ungen des gemeindegerichtlichen Verfahrens bringt der Entwurf
einige minder wichtig« , durch di« Erhöhung der Zuständigkeit
der Amtsgerichte geboten« Aenderungen des Gesetzes über die
Bestellung von Bergleichsbehörden in streitigen Rechtsangelegen-
heiten.

Aus Nah und Fern.
* Sinsheim , 27 . Mai . Das Bezirksamt schreibt uns : mit

Bezug auf die neuliche Notiz dieses Blattes betr . den Betrieb des
Metzgers Hermann Heumann in Hoffenheim wird zur Beruhigung
des Publikums mitgeteilt, daß die Metzgerei veterinärpolizeilich
untersucht worden ist und daß der Betrieb den polizeilichen An¬
forderungen enffpricht.

* Sinsheim . 25 . Mai . (Erhöhte Gebühren für
ZeugenundSachverständi g e .) Mit Wirkung vom 15.

Mai ab erhalten : der Zeuge bis zu 2000 Mark für jede an-
gefangen« Stunde , der Sachverständige 4000 Mark für jede
angefangen« Stunde , bei besonders schwierigen Leistungen 4000
Mark . Die Höchstsätze der Entschädigung für Len durch Ab¬
wesenheit von dem Aufenthaltsort verursachten Aufwand be¬
tragen nunmehr 13 000 Mark für jeden Tag . an welchem
der Zeug« oder Sachverständige abwesend war . und 9000 Mark
für jedes außerhalb genommene Nachtquartier .

* Sinsheim , 28. Mai . (Das neue500 - Mark - Hart -
g e l d .) Don dem neuen 500 -Mark -Hartgeld sollen insgesamt
90 Milliarden ausgegeben werden. Voraussichtlich werden auch
1000 -Mark -Stücke geprägt werden.

r Reckarbischofsheim , 26 . Mai . (Radfahrerfest .) Unsere
Stadt stand über Pfingsten in festlicher Stimmung und war hübsch
geschmückt . Sie hatte einen Fremdenbesuch , wie sie ihn lange
nicht mehr gesehen hatte. Alles geschah dem Radfahreroerein
zulieb , der sein 34 . Stiftungsfest feierte , verbunden mit Straßen¬
rennen , Korsofahrt und Gautag . 23 Renner und 16 Vereine vom
Gau und außer Gau waren anwesend . Am Vorabend führte der
Verein „Wanderlust" aus Heilbronn rin Kunst- und Saalfahren
aus . Daran an schloß sich eine Festfeier , in der die Herren
B . Welsch. W . Metzger und Storz zu Ehrenmitgliedern ernannt
wurden . Frl . Scholl begrüßte die Versammlung mit einem herzlich
gehaltenen Vorspruch . Die Festrede hielt Herr Iustizobersekretär
Bieringer und trat in derselben warm für den Radsport ein . Herr
Gauvorsitzende Baer -Sinsheim sprach im Namen des Gaues . Ein
kleines Tänzchen schloß die wohlgelungene Feier.

* Rappenau , 25 . M « . (Kinderschu le .) Zufolge der
immer höher steigenden Verteuerung der Lebenshaltung hat sich
der Vorstand oer Kinderschule genötigt gesehen , das Kinder¬
schulgeld abermals zu erhöhen und zwar auf 1000 Mark
das Kind im Monat .

y Aus dem Schwarzbachtal , 27 ^ Mai . (Mit dem Rüben -
setzen ) wird allerorts begonnen . Die Pflanzen sind etwas zurück¬
geblieben gegen anderen Jahren , doch besteht die Möglichkeit , daß
das fruchte Wetter ein gutes Wachstum unterstützt. Durch das
unbeständige Wetter zieht sich die Heuernte noch hinaus.

p Neckargartach , 27 . Mai . ( „Treue Freunde . " ) Der
Musikverein Neckargartach machte dieser Tage einen Ausflug nach
Löwenstein . Bei der Rückfahrt kam es zu einer großen Schlägerei ,
die erst ein Ende fand, als die Musik rinsetzte und der Zug ab¬
marschierte . Am Bahnhof Willsbach kam es erneut zu Zu¬
sammenstößen , bei denen Schlagringe, Stöcke und Totschläger ge¬
braucht wurden. Die Verletzten wurden von einem des Weges
kommenden Sanitäter sachgemäß verbunden .

t Remnkirchrn, 28 . Mai . (Leichenlä ndung .) Der schon
lange Jahre hier wohnhafte ledig« Flaschner Hermann Trost
aus Eschelbach war seit 14 Tagen vermißt. Gestern wurde er
in Neckargerach geländet . Er soll von Mörtelskän aus auf den
Igelfang gegangen fein, von wo er nicht mehr zurückkehrte.

p Mannheim . 26 . Mai . (Straßenb ahnpreis - Er -
höhung .) Der Fehlbetrag der Straßenbahn hat sich durch
neuerliche Belastungen auf über zwei Milliarden jährlich erhöht.
Zur Deckung dieser Summe ist eine weitere Erhöhung des
Straßenbahntarifs erforderlich.

t Gaggenau , 26 . Mai . ( Ein schreckliches Unglück !)
ereignete sich gestern in den Benzwrrken. Der verheiratete 28 Jahre
alte Arbeiter Emil Gelbark aus Selbach geriet unter das Hammer¬
werk und wurde vom Hammer totgeschlagen. Gelbark trat un¬
vorsichtigerweise auf die Auslösevorrichtung des sog . Preßfall-
hammers, wodurch der Hammer herunterkam und Gelbark sofort
tötete .

t> Oberachrr» , 28 . Mai . (U n f a ' l .) Ein von Mosbach kom¬
mendes Motorrad mit einer Dame wuid« von dem um 6 .45

Uhr in die Station einfahrenden Zug erfaßt und auf die Seite
geschleudert . Der Führer und die Dame kamen zu Fall und
trugen ziemlich erhebliche Verletzungen davon , fodaß sie mst
dem nächsten Zug ins städtisch « Krankenhaus nach Achern über¬
führt werden mußten.

@ Schopfheim , 25 . Mai . (Streik .) Die Arbeiter der
Weberei und Spinnerei der Hofunion sind in einen Streik getreten ,
weil dir Direktton einer Forderung des Betriebsrats , eine Arbeiterin
zu entlassen , nicht nachgekommen war . Die Schlofferei und Schreinerei
haben sich hem Streik nicht angefchloffen .

Aus dem Oberland , 28. Mai . (Obsta ussichten .) Aus
Triberg wird berichtet , daß dieses Jahr auffallender Weis« die
Birnbäume nicht blühen . Auch aus Obeimettmgen wird ge¬
meldet , daß die Birn - und Apfelbäume nur ganz spärlich ge¬
blüht haben Dagegen stehen die Zwetschgenbäum « >chön da .
Don Blasiwald wird berichtet, daß die kalten Tage der letzten
Wochen den Blüten der Heidelbeeren seh" geschadet haben
und ein großer Teil erfroren ist.

t Konstanz, 28 . Matt (I u dem schweren Boots¬
unglück ) , das sich , wie berichtet, an len Pfingfttagen auf
dem Bodensee ereignet hat , und das drei junge Menschen das
Leben kostete , wird noch gemeldet : Das Unglück hätte sich bei
einiger Vorsicht vermeiden lassen . Die drei Pforzbeimer kaufmän¬
nischen Angestellten Zobel, Pfeiffer und Olbrich waren nachnut -
tags 4 Uhr mit einem Boot nicht sehr wett in den See hinaus-
gefahren und hielten sich bei der Einfahrt in dem Friedrichs¬
hafener Dampferhafen auf , obwohl sich drei Bodenseedampfer
der Einfahrt näherten . Sie fuhren in btt Kiellinie eines dieser
Dampfer hinein, um sich von den hohen Wellen schaukeln
zu lassen . Sie hielten sich , statt die Wellen nun zu durchschneiden,
parallel mit den Wllen , das Boot wurde wngeworfen und die
Bootsinsassen sielen ins Wasser . Da sie des Schwimmens
unkundig waren , versanken sie schnell.

b Schwenningen . 28 . Mai . (Menschenjäger .) Am
Pfingstmontag kehrte ein Verein vom letzten Zug von Vtt -
lingen nach Schwenningen heim . Unterwegs holte ein Kraftwagen
die Leute «in und der Wagenführer lud zwei Mädchen ein ,
mit nach Schwenningen zu fahren , wns angenommen wurde.
Das Auto sauste aber durch Schwenningen durch . Die Mädchen
nichts Gutes ahnend , sprangen auf dem Weg noch Dürrheim
aus dem Wagen und blieben schwerverletzt liegen , während das
Auto davonfuhr . !

t Obergriesheim , 25 . Mai . (Pferdedi ebstahl .) In der
Nacht zum 3 . auf 4 . Mai ist aus dem Stall des Josef Kmuth
Landwirt ein wertvolles Pferd , belgische Rappstute gestohlen
worden._

Stimmen aus dem Leserkreis .
Für die unter dieser Abteilung erscheinenden Artikel übernimmt die Schristleituug

lediglich die preßgesetzliche Verantwortung .

Sinsheim , 26 . Mai . Den beiden Einsendern gestattet sich die
Leitung des Sportvereins ganz ergebensten Dank zu sagen für die
begrüßenswerte Anteilnahme und Sorge um unsere Sporffache .
In der betreffenden Angelegenheit werden von der Bereinsleitung
sofort die nötigen Maßnahmen zwecks Abstellung solcher Dor-
kommniffe getroffen . Es steht wirklich gut um unsere Sache , da
wir sogar im Verborgenen so tüchtige Mitarbeiter besitzen und
können wir uns dazu nur selbst beglückwünschen. Wir geben der
Hoffnung Ausdruck, daß uns diese beiden Mitarbeiter auch in Zu¬
kunft ihre Hilfe zur Förderung unserer guten Sache nicht versagen
mögen zum Nutz und Frommen eines guten und gesunden Sportes .
„ Ich sei , gewährt mir die Bitte , in Eurem Bunde der Dritte."

Der Eportrat .

Müiche MmMWM
Nr . 31 . Die Festsetzung des Werts der Sachbezüge betr .

Auf Grund des 8 5 des Gesetzes zur Erhaltung leistungsfähiger
Krankenkaffenv. 27 . 3 . 23 (R . G . Bl . S . 225 ) und Abs . 3 des Erlasses
des Herrn Arbeitsministers v . 28 . 4. 23 Nr . 18865 wird der Wert
der Sachbezüge der nach der Reichsoersicherungsordnung Versicherungs-
Pflichtigen Personen mit Wirkung vom 1 . Mai 1923 auf 2000 Mk .
neu festgesetzt . Wegen der Verteilung dieser Beträge auf die einzelnen
Mahlzeiten rc . gilt unsere Bekanntmachung vom 17 . Februar 1923 .

Sinsheim , den 24 . Mai 1923 .
Badisches Bezirks amt . — Berficherungsamt ._

Nr . 32 . Die Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche betr .
Nachdem in Kirchardt im Stalle des Wilhelm Menold die

Maul - und Klauenseuche wieder erloschen ist, werden die getroffenen
Maßnahmen ausgehoben .

Sinsheim , den 25 . Mai 1923 . Badisches Bezirksamt .

Neuregelung des Steuerabzugs.
Mit Wirkung vom 1. Juni 1923 an tritt folgende Aenderung

ein : Der einzubehaltende Eteuerbetrag von 10 vom Hundert des
Arbeitslohnes ermäßigt sich

1 . für den Steuerpflichtigenund für feine zu seiner Haushaltung
zählende Ehefrau :

s) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monate
um je 1200 Mark monatlich .

1>) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen
um je 288 Mark wöchentlich.

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬
tage um je 48 Mark täglich ,

ä) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zett¬
räume um je 12 Mark für je zwei angrfangene oder volle
Arbeitsstunden;

' 2 . für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende
minderjährige Kind im Sinne des § 17 Abs . 2 :

a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate
um 8000 Mark monatlich ,

b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen
um 1920 Mark wöchentlich.

e) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬
tage um 320 Mark täglich ,

6) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zeit¬
räume um 80 Mkrk für je zwei angefangene oder volle
Arbeitsstunden;
Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren , die Arbeits¬

einkommen beziehen , werden nicht gerechnet :
3 . zur Abgeltung der nach § 13 Abf . 1 Nr . 1 bis 7 zulässigen

Abzüge :
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate

um 10000 Mark monattich ,
d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen

um 2400 Mark wöchentlich,
c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits¬

tage nm 400 Mark täglich ,
d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für kürzere Zeit¬

räume um 100 Mark für je zwei angefangene oder volle
Arbeitsftnnden.

Auf Anttag ist eine Erhöhung dieser Bettäge zuzulaflen , wenn
der Etruerpflichttge nachweist , daß die ihm zustehenden Abzüge im

Sinne des § 13 Abs . 1 Nr . 1 bis 7 den Betrag von monatlich
100000 Mark um mindestens 10.000 Mark monatlich übersteigen .
Ueder den Antrag entscheidet das Finanzamt .

Stehen Abzüge in wirffchaftlichem Zusammenhänge mit anderem
Einkommen als Arbeitslohn , so sind sie zunächst von dem anderen
Einkommen abzusetzen ; nur insoweit diese Abzüge das andere Ein¬
kommen übersteigen , sind sie in die Abgeltung einbegriffen .

Sinsheim , den 26. Mai 1923 . Finanzamt .

Bewertung der Sachbezüge für de« Steuerabzug.
Auf Anordnung des Reichsfinanzministerswird die Bewertung

der Sachbezüge für den Steuerabzug im Vezirke des Landesfinanz¬
amts Karlsmhe neu geregelt . Mit Wirkung vom 1. Juni 1923
an ist die volle freie Statton (Verköstigung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung ) folgendermaßen zu bewerten :

a) für weibliche Hausangestellte, Lehrlinge , Lehrmädchen und
sonsttge gering bezahlte weibliche Arbeitskräfte mit täglich
2000 Mk . , wöchentlich 14000 Mk . , monatlich 60000 Mk .,
jährlich 720000 Mk . :

b) für männliche Hausangestellte, Knechte, männliche und
weibliche Gewerbegehilfen und für Personen, die der An¬
gestelltenversicherung unterliegen , mit täglich 2ö00 Mk ..
wöchentlich 18600 Mk . , monatlich 80000 Mk .. jährlich
960000 Mk . •

c) für Angestellte höherer Ordnung (z . B . Arzte. Apotheker ,
Hauslehrer, Hausdamen . Geschäftsführer . Werkmeister ,
Gutsinspektoren) mittäglich 3300Mk . , wöchentlich 23300
Mk . , monatlich 100000 Mk .. jährlich 1200000 Mk .

Wird keine Wohnung (mit Heizung und Beleuchtung ) , sondern
nur freie Verpflegung gewährt, so betragen die Wertanschläge nur
5/6 der oben bekannt gegebenen .

Karlsruhe , den 24 . Mai 1823 .
Landesfinanzamt , Abtellnng für Befitz- und Derkehrssteueru .

vr . G u t m a n n .
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